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Kristina van Deuverden, Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin, Abteilung Konjunkturpolitik 
am DIW Berlin.

SIEBEN FRAGEN AN KRISTINA VAN DEUVERDEN

» Öffentliche Haushalte erreichen 
28 Milliarden Euro Überschuss 
im Jahr 2017«

1. Frau van Deuverden, die deutsche Wirtschaft wächst 
weiterhin, zudem lassen auch die nächsten Jahre eine 
positive wirtschaftliche Entwicklung erwarten. Können 
die öffentlichen Haushalte daraus Profit schlagen und 
ihre Einnahmen steigern? Wachstum generiert natürlich 
immer erhöhte Einnahmen und senkt die Ausgaben. Wir 
haben aber im Moment die ausgesprochen komforta-
ble Situation, dass das Wachstum, so wie wir es in der 
mittleren Frist erwarten, in seinen Komponenten so 
aufgestellt ist, dass die öffentlichen Haushalte davon 
besonders profitieren.

2. Wie groß sind denn die Überschüsse der öffentlichen 
Kassen? Der öffentliche Gesamthaushalt ist ja bereits 
seit dem vergangenen Jahr ausgeglichen, beziehungs-
weise leicht im Plus. Diese Überschüsse werden in der 
mittleren Frist deutlich ansteigen. Im Jahr 2017, das 
ist das Ende unseres Projektionszeitraums, dürften die 
Überschüsse bei knapp 28 Milliarden Euro liegen. Das 
ist eine Menge.

3. Aus welchen Töpfen kommt das meiste Geld? Die 
Sozialversicherungen haben in den vergangenen zwei, 
drei Jahren deutliche Überschüsse gehabt, die auch in 
diesem Jahr noch einmal deutlich sein werden. Diese 
Überschüsse gehen aber über den Projektionszeitraum 
zurück. Zum einen weil die Rentenversicherung im 
Minus abschließt und der Überschuss bei der Kranken-
kasse geringer wird. Die Gebietskörperschaften waren 
hingegen deutlich im Minus. Das ist eine Entwicklung, 
die sich über den Projektionszeitraum umdrehen wird. 
Die Ländergesamtheit wird im nächsten Jahr einen 
Überschuss generieren, der dann auch weiter ansteigen 
wird, und der Bund, der zurzeit noch deutlich defizitär 
ist, stößt dann auch irgendwann dazu. Am Ende haben 
wir dann auch bei den Gebietskörperschaften ein relativ 
starkes Plus.

4. Wenn Geld vorhanden ist, stellt sich die Frage wie es 
verteilt wird. Wo können die Überschüsse am ehesten 
für Entlastung sorgen? Wir stehen in Deutschland in 

der längeren Frist vor deutlichen Herausforderungen. 
Zum Beispiel wird die Bevölkerung immer älter. Das hat 
zur Folge, dass zum einen das Wirtschaftswachstum 
tendenziell gedrückt wird. Auf der anderen Seite werden 
die öffentlichen Finanzen durch eine solche Entwicklung 
auch direkt belastet. Das heißt, dass zum Beispiel die 
Renten und die Gesundheitsausgaben steigen. Darauf 
müssen wir uns vorbereiten. Wir sollten gucken, wie 
wir uns wappnen und für solche Herausforderungen 
bereit machen, und dann sollten wir Ausgaben machen, 
die das Wirtschaftswachstum entsprechend erhöhen 
können.

5. Wie sieht es denn auf der Ausgabenseite des Staates 
aus? Die Ausgaben gehören auf den Prüfstand. Wir 
müssen uns genau angucken, was geht in konsumptive 
Verwendung, was geht in investive Verwendung, was 
kann das Wachstum erhöhen. Dazu gehören auch Aus-
gaben für Bildung und Erziehung, die nicht unbedingt 
als Investition zu bezeichnen sind. An der Stelle sollten 
jetzt deutliche Prioritäten gesetzt werden.

6. Was bedeutet die gute Einkommenslage für die Wirt-
schaftspolitik? Wie sollten die Weichen gestellt werden? 
Die Haushalte hatten ja in Deutschland noch vor 
kurzem deutliche Defizite. Da ist eine Menge Konso-
lidierung betrieben worden, mit allen Auswirkungen, 
die das auch hat. Wir haben aber jetzt ein wichtiges 
Zwischenziel erreicht. Wir sehen jetzt auch, dass wir 
gewisse Spielräume haben. Das heißt, wir können jetzt 
auch wieder aktiv Prioritäten setzen, und das sollten wir 
halt so tun, dass das Wachstum auf mittlere und längere 
Frist gestärkt wird.

7. Sollte die Konsolidierung weiter im Mittelpunkt stehen? 
Die Konsolidierung sollte auf keinen Fall außer Acht 
gelassen werden. Es ist noch immer so, dass der Bundes-
haushalt noch nicht hinreichend aufgestellt ist. Diesen 
Aspekten ist auch weiterhin Rechnung zu tragen. 

 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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